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werden. Anzumerken bleibt jedoch, 
dass die Autorin einen sehr starken Fo-
kus auf Deutschland legt und die Dar-
legung transnationaler Relevanz da-
durch weitgehend durch eine deutsche 
Perspektive gesehen wird und nicht als 
europäische Gesamtheit. Dennoch 
spricht sich das Buch deutlich für Euro-
pa als Friedensprojekt aus und arbeitet 
dessen Bedeutung heraus, bleibt aller-
dings Antworten für ein weiteres Vor-
gehen schuldig.
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Das Gespenst des Populismus, das nicht 
nur Deutschland durchzieht, sondern 
sich in der politischen Realität Europas 
schon lange festgesetzt hat, wird immer 
mehr zum Gegenstand seriöser wissen-
schaftlicher Analysen. Die Hanns-Sei-
del-Stiftung hatte seit 2017 ein Promoti-
onskolleg zum Thema Populismus und 
Demokratie ins Leben gerufen, aus dem 
erste Ergebnisse im Rahmen dieses 

Sammelbandes nun vorgestellt werden. 
Eingeleitet wird er durch einen einfüh-
renden Beitrag der Herausgeber und Be-
treuer dieses Kollegs, in dem wichtige 
definitorische Erläuterungen der beiden 
zentralen Begriffe vorgenommen wer-
den. Auch wenn die folgenden Artikel 
recht unterschiedliche Themenfelder 
abdecken, wird doch deutlich, dass die-
ses Projekt auf einem soliden theoreti-
schen Fundament aufgebaut wurde.

Die Beiträge sind fast alle sehr in-
struktiv und zeigen, dass die Autoren 
ihren Themenbereich gut durchdrungen 
haben. Der erste Abschnitt des Buches 
steht unter dem Überbegriff „Populis-
mus und Extremismus“. Bei den beiden 
ersten Beiträgen von Alexander Akel 
und Carina Schatten steht die verglei-
chende Perspektive im Vordergrund. 
Thomas Klotz konzentriert sich in sei-
nem Artikel über die FPÖ auf ihren (bis-
lang offenbar erfolgreichen) Versuch, 
sich zur „Catch-all-Party“ zu entwi-
ckeln. Johannes Schaefer untersucht die 
Sprache der AfD (auch unter verglei-
chendem Blickwinkel) und Christoph 
Schiebel liefert eine Inhaltsanalyse der 
Redebeiträge der AfD-Bundestagsabge-
ordneten. Maximilian Kreter zeigt die 
Entwicklung des deutschsprachigen 
Rechtsrocks auf.

Der zweite Abschnitt umfasst Beiträ-
ge unter dem Oberbegriff „Demokrati-
scher Verfassungsstaat und Parteien“. 
Darin finden sich Analysen, die die poli-
tikwissenschaftliche Theoriedebatte re-
flektieren, wie von Sandra Wirth über 
Peter Graf Kielmansegg oder Alexander 
Prill über Ingolfür Blühdorn. Felix 
Rhein untersucht presserechtliche As-
pekte „vertraulicher“ Hintergrundge-
spräche von Journalisten mit Vertretern 
der Exekutive. Aber auch Beiträge, die 
näher an der aktuellen Politik liegen, 
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Als die US-amerikanische Besatzungs-
macht im September 1945 die Staatlich-
keit Bayerns wiederherstellte, bekam die 
vor allem in konservativen Kreisen ge-
hegte Hoffnung, Bayern als Kulturstaat 
wieder aufbauen zu können, neue Nah-
rung. Der Freistaat sollte auferstehen  
– als Staat, der sich seiner spezifischen 
Geschichte bewusst ist, die neue Zeit im 
Geiste seiner Traditionen gestaltet und 
mit Hilfe einer ausgeprägten eigenstaat-
lichen Identität möglichen Zentralisie-
rungsbestrebungen eines zu errichten-
den Deutschlands entgegensteht. Bay-
ern sollte eine Nation innerhalb einer 
Nation sein, zuerst bayerisch, dann 
deutsch.

Dass eine derart politisch wirksame 
bayerische Identität aber nicht von un-
gefähr kommt, sondern im Sinne identi-
tätspolitischer Anstrengungen konstru-
iert, tradiert und kommuniziert werden 
muss, war den politischen Protagonis-
ten von Beginn an klar. Der Bayerische 
Rundfunk nahm in diesen Überlegun-
gen eine Schlüsselstellung ein. Hatten 
doch die Jahre nationalsozialistischer 
Herrschaft offenbart, welche Möglich-
keiten der Rundfunk als Instrument po-
litischer Kommunikation in Massende-
mokratien bietet. Statt mörderischer 

wurden aufgenommen. So untersucht 
Robin Graichen die Regierungsbildung 
nach der Bundestagswahl 2017 anhand 
von Modellen formaler Koalitionstheo-
rie. Susanne Thelen analysiert das „ne-
gative campaigning“ im US-Wahlkampf 
2016. Stärker historisch ausgerichtet 
sind die letzten Beiträge des Bandes. 
Martin Hummel behandelt das Verhält-
nis von Protestantismus und Demokra-
tie in der jungen Bundesrepublik. Jens 
Weinhold-Fumoleau untersucht „wilde“ 
CSU-Gründungen im Winter 1989/90 
in Ostdeutschland und Christina Fors-
bach die Entwicklung der Diskussion 
der Demokratietheorie in Europa seit 
1989. Der Band wird beschlossen durch 
ein Literatur-, Personen und Autoren-
verzeichnis.

Natürlich ist ein solcher Sammel-
band eher ein Werkstattbericht als eine 
kohärente Gesamtdarstellung. Aber er 
ist dennoch eine lohnende Lektüre für 
Wissenschaftler, Publizisten und poli-
tisch interessierte Menschen, die sich 
für diese Themen begeistern. Er liefert 
in mehreren der Beiträge sehr interes-
sante Analysen zu den jeweiligen The-
men und lässt erwarten, dass die dann 
fertig gestellten Dissertationen hier 
noch tiefer schürfen werden. Nicht zu-
letzt verdeutlicht dieser Band, was im 
Rahmen akademischer Nachwuchsför-
derung einer Politischen Stiftung alles 
geleistet werden kann, wenn die richti-
gen Akteure eingebunden werden. Von 
diesen Ergebnissen kann auch die Poli-
tikberatung profitieren.
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